Bezirk Niedersachsen und Sachsen-Anhalt

700 Betriebsrate beteiligen sich beim bundesweiten Aktionstag in Gottingen am 9. April

Kfz-Handwerker machen mobil

Im Kfz-Handwerk stehen
die Zeichen auf Sturm.
700 Betriebsrate aus
ganz Deutschland nah-
men am 9. April am Akti-
onstag in Gottingen teil.
Der Unmut gegen die
Blockade der
Arbeitgeber wachst.

»Wir wollen einen Flichentarif,
damit die soziale Gleichstellung
tir alle Kolleginnen und Kollegen
gesichertist, forderte Detlef Tan-
tow von Hachmeister in Garbsen.
Gemeinsam mitrund 70 anderen
Betriebsrdten und Beschdftigten
aus Hannover marschierte er
morgens durch die Gottinger
FuBlgdngerzone zur Stadthalle.
Die Stimmung war trotz des

»Wirwollen keinen Hauserkampf, wo jeder
Betrieb sein eigenes Siippchen kocht. Wir

Landesverbinde des Kfz-Gewer-
bes alle Tarifvertrige gekitindigt.
Gleichzeitig haben die Landesver-
binde er-
klare, fiir Ta-
rifverhand-

wollen auf keinen Fall auf den Flachentarif
verzichten. Der bietet schon genug Flexibilitét
fiir betriebliche Losungen, auch in schwie-
rigen Zeiten.« Detlef Tantow (38), stellvertre-
tender Betriebsratsvorsitzender Hachmeister
in Hannover-Garbsen mit 120 Beschftigten
(Mercedes, zurzeit in Insolvenz)

»Wir werden nach Tarif bezahlt. Doch die
Auswirkungen der Tarifflucht gehen auch
an uns nicht vorbei. Tarifvertrdge sind
nicht wettbewerbsverzerrend. Wenn es
darauf ankommt, dann werden wir dafiir
kampfen.«Wolfgang Hartmann (52),
Betriebsratsvorsitzender Autohaus Gattin-
gen-Ost mit 70 Beschiftigten (Ford)

»Wir sind in einer Zwitterstellung. Zwar
werden wir nach Industrielohnen bezahlt,
aber alles andere ist nach Handwerkstarif
geregelt. Wenn der in Frage gestellt wird,
sind wir bereit, dafiir auf die Strafle zu
gehen.« Dittmar Lustig-Franke (52), stell-
vertretender Betriebsratsvorsitzender
Daimler-Chrysler Niederlassung Hannover
mit 1060 Beschiftigten

lungen nicht
mehr
stindig zu
sein. In Nie-

zu-

dersachsen
sind  zwi-
schenzeit-
lich die In-
nungen Os-
nabriick
und Hanno-
ver aus dem
Landesver-
band ausge-
treten.
Uberall soll
es den Be-
schiftigen
ans Portmo-
nee gehen,
meist durch
eine Verlan-
gerung der
Arbeitzeit
durch unbe-
zahlte Mehr-
arbeit.

Regens aufgeheizt. Ende letzten
Jahres haben die ostdeutschen
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»Wir wissen, dass die schwa-
che Binnennachfrage das Kfz-

Aktionstag am 9. April in der Gottinger Stadthalle: Der Unmut der Beschiftigten wachst

Handwerk in voller Hirte trifft,«
sagte Wolfgang Rhode vom IG
Metall-Vorstand in Gottingen.
Doch jetzt noch die Einnahme-
quelle der Beschiftigten im Kfz-
Handwerk zu zerstdren, ware der
falsche Weg. Unter dem Motto
»Besser statt billiger« wire die IG
Metall bereit, mit den Arbeitge-
bern »passgenaue« Losungen zu
erarbeiten, sagte der stellvertre-
tende IG Metall-Vorsitzende
Berthold -
Huber in N
. @
seiner Rede. &
Die Arbeit-
geber miiss-
ten nur ihre
Blockade-
haltung auf-
geben. Die-
sesVerhalten
schiure den
Widerstand
beidenrund
480000 Beschiftigten des Kfz-
Handwerks.

»Gottingen war ein eindrucks-
volles Beispiel dafiir, dass die
Kampfbereitschaft in den Betrie-
ben wachst, stellte Lothar Ewald
fest, zustandiger Tarifsekretdr im
Bezirk Niedersachsen und Sach-
sen-Anhalt. »Wir sind bereit, fiir
den Tarifvertrag zu kdmpfen®,

Sozial statt brutal

Braser gut als biilig - Kiz-Werkstalien mil Taril-Tiyv-Si

bestdtigte Betriebsratsvorsitzen-
der Wolfgang Hartmann vom
Autohaus Gottingen-Ost ebenso
wie Dittmar Lustig-Franke von
Daimler-Chrysler in Hannover.
Obwohl Hachmeister in Han-
nover-Garbsen seit siecben Mona-
ten in Insolvenzist, haltauch Det-
lef Tantow seine Belegschaft fiir
mobilisierungsfahig: »Wir haben
es in den letzten Jahren durch
kontinuierliche Arbeit geschafft,

den Organisationsgrad von 30
auf heute 70 Prozent anzuhe-

Sozial statt brutal: Die Mitgliederzahlen steigen

ben.«

Das kann Lothar Ewald nur
bestitigen: »Die Mitgliederzahlen
sind in den letzten Monaten rapide
hochgegangen, auch bei den An-
gestellten. Das zeigt, dass die Leute
sich nichtmehr alles gefallen lassen

wollen.« <«
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Bei Voets in Magdeburg-Siid halt sich nur Uwe Lampe an den Tarif

Ein Mann bleibt standhaft

Bei Voets in Magdeburg-Siid
hat die Geschéftsleitung
die 42-Stunden-Woche einge-
fiihrt. Alle haben Angst und
halten sich daran. Nur einer
stempelt nach 37 Stunden ab.

Im November 2004 ladt die
Geschiftsleitung zu einer Be-

ERa Sachsen-Anhalt

Ein Tarifvertrag fiir alle: Am
22.Mérz 2005 haben sich IG
Metall und Arbeitgeber nach
zwolfstiindigen Verhandlun-
gen auf einen Entgeltrahmen-
Tarifvertrag (ERa) geeinigt.
Damit fallt kiinftig die Unter-
scheidung zwischen Arbeitern
und Angestellten weg.Der
neue ERa sieht elf neue Ent-
geltgruppen fir alle vor und
soll zwischen 2006 und 2008
eingefihrt werden.

triebsversammlung ein. Dort ver-
kiindet das Management, dass die
Beschiftigten neue Arbeitsver-
trige unterschreiben mtssten.
Grundlage seien jetzt die Rege-
lungen gesetzliche Arbeitsrege-
lungen. Eine Ausweitung der
Arbeitszeit auf 48 Stunden ist nun
moglich.

Als der Chef sogar Arbeitsplit-
zein Frage stellt und der Kunden-
dienstleiter mit jedem Einzelge-
sprache fuhrt, ist die Belegschaft
verunsichert. 90 der 95 Beschaf-
tigten unterschreiben, vier halten
sich ohne Unterschrift an die neu-
en Vertrige. Der stellvertreten-
de Betriebsratsvorsitzende Uwe
Lampe (42) unterschreibt nicht,
hilt sich an die Tarife und bleibt
damit Einzelkimpfer.

Statt den Arbeitsvertrag zu
unterschreiben, steckt er ihn ein
und leitet ihn an die IG Metall
Magdeburg weiter. Auch die Dro-

Bezirk Niedersachsen und Sachsen-Anhalt

hung, ihn wegen
Diebstahls desArbeits-
vertrages zu verklagen,
schiichterte den stand-
haften ~ Magdebur-
ger nicht ein. »Die
Schmerzgrenze war
erreicht. Jetzt ging es
an mein Selbstwertge-
fiihl.« Noch im Mai
2004 hatte Uwe Lam-
pe hingenommen,
dass die Lohnerho-
hungen ausgesetzt
wurden. Jetzt kimpft
er allein weiter: »Bald
sagen sich viele: Lieber
das wenige Geld von Hartz IV
bekommen, als fiir das gleiche
Geld arbeiten zu miissen.«
Inzwischen hat die Geschifts-
leitung im Februar 2005 die 42-
Stunden-Woche eingefiihrt. Seit-
dem gibt es Probleme beim Uber-
gang von der Frih- zur Spat-

Selbstwertge-
fiihl: Uwe Lampe

schicht. Lampe: »Die Kollegen
kommen in die Karosserie und
betteln um Bithnen, weil zu viele
Personen gleichzeitig im Betrieb
sind«. Uwe Lampe weil3: »Lang-
fristig werden Arbeitsplitze weg-
fallen. SchlieBlich kénnen jetzt
weniger mehr arbeiten.« <

Bezirkliche Veranstaltung zur Mitbestimmung:

Das Ausrufezeichen
der Aufsichtsrate!

Uber 100 Betriebsrite, die fiir
die IG Metall ein Aufsichts-
ratsmandat haben, unter-
schrieben am 19. April das
»Hannoveraner Ausrufezei-
chen fiir Mitbestimmung«.
Die Mitbestimmung habe sich
bewahrt, urteilten die Praktiker. In
»zahlreichen Fillen« konnten die
betrieblichenVertreter der Arbeit-
nehmer zusammen mit der IG
Metall Standorte und Arbeitsplat-
zeretten, heif3t es in der Erklirung.
Uber 100 Aufsichtsrite waren
auf der bezirklichen Konferenz
»Perspektiven der Mitbestim-
mung — Zukunftsmodell oder
>Irrtum der Geschichte<?«am 19.
April in Hannover erschienen.
»Wir haben im Bezirk Nieder-
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sachsen und Sachsen-Anhalt ins-
gesamt 143 Aufsichtsratsmanda-
te zu besetzen, sagte Bezirksse-
kretdrin Helga Schwitzer, »113
davon sind ehrenamtlich.«

Wiahrend Klaus Volkert,
Gesamtbetriebsratsvorsitzender
von VW, die Bedeutung des VW-
Gesetzes flir den Erhalt der Stand-
orte noch einmal deutlich mach-
te, betonte IG Metall-Vize Bert-
hold Huber die Wichtigkeit der
gewerkschaftlichen Aufsichtsrd-
te gerade fiir eine europdische
Zukunftsperspektive.

Bezirksleiter Hartmut Meine:
»Die Mitbestimmung darf nicht
verringert, sondern muss weiter-
entwickelt und ausgebaut wer-
den.« <

...bei Siegfried
Richter (58),
Betriebsratsvor-
sitzender bei
Alstom LHB in
Salzgitter mit
2700 Beschaftigten und Mitglied
des Aufsichtsrats. Alstom ist ein
franzosischer Konzern.

metall: Ihr seid 1997 tibernom-
men worden. Hatten die Franzo-
sen Probleme mit der deutschen
Mitbestimmung?

Richter: Da das Thema Mitbe-
stimmung ein deutsches Thema
ist, war es auch flir unsere neuen
Manager sehr schwer zu verste-
hen.Doch die Konzernverant-
wortlichen lernen langsam dazu.
metall: Kannst du ein praktisches
Beispiel nennen, wo die Mitbe-
stimmung den Arbeitnehmern
genitzt hat?

Nachgefragt ...

Richter: Ja, etwa bei der Einfiih-
rung von EDV relevanter Soft-
ware, weil hier die Moglichkeit
der Leistungs- und Verhaltens-
kontrolle vorlag. Und dann konn-
ten wir in einer Aufsichtsratssit-
zung 2004 die franzosischen Ma-
nager durch intensive Gespra-
che Uberzeugen, eine wichtige
Fertigungslinie nach Salzgitter zu
bringen.Das sichert etwa 250
Leuten bei uns tiber Jahre den
Arbeitsplatz.

metall: Wie kann man der Kam-
pagne gegen die Mitbestim-
mung begegnen?

Richter: Das Aufbrechen der Mit-
bestimmung héatte den Abbau
von sicheren Strukturen im
Unternehmen zur Folge.Deshalb
mussen wir die Arbeitnehmer
dartber aufklaren, einmal im
Betrieb, aber auch offentlich.
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Bezirk Niedersachsen und Sachsen-Anhalt

Interview mit dem hannoverschen Sozialphilosophen Oskar Negt iiber die Zukunft der Gewerkschaften

»Die Gewerkschaften miissen in die Offensive«

Der Sozialphilosoph Oskar
Negt will die Gewerkschaften
wieder in die Offensive brin-
gen. Inseinem neuen Buch for-
dert er eine Doppelstrategie:
Wir brauchen neben dem
betrieblichen Kerngeschift
eine neue Utopie als Gegen-
entwurf zum Neoliberalismus
und eine kulturelle Offnung.
metall: Wie kommt es, dass die
Gewerkschaften seit Jahren Mit-
glieder verlieren, die Beteiligung
am 1. Mai aber relativ stabil ist?
Negt: Einmal ist das Orientie-
rungsbediirfnis der abhingig
Beschiftigten in den letzten Jah-
ren gestiegen, und zum anderen
ist das Bediirfnis da, sich zu ver-
sammeln, eine Art Gegenoffent-
lichkeit gegen die totale Mediali-
sierung der Welt zu schaffen.
metall: Wieso gehen dann nicht
viel mehr gegen die Globalisie-
rung, den Neoliberalismus oder
die Agenda 2010 auf die StraB3e?
Negt: Der beinahe sozialdarwini-
stische Kampf gegen den Neoli-
beralismus und den Shareholder-

Oskar Negt

Oskar Negt (71): Der Sozialphi-
losoph promovierte bei Theodor
W.Adorno in Frankfurt, war Assi-
stent von Jirgen Habermas und
von 1970 bis 2002 Soziologie-
professor in Hannover.Im
November 2004 erschien sein
Buch: Wozu noch Gewerk-
schaften? Eine Streitschrift,
Steidl Verlag, 175 Seiten.

value-Kapitalismus kostet viel
Kraft und verzehrt sehr viel Ener-
gie aufallen Ebenen. Nichtnur die
einzelnen Menschen sind ge-
schwicht, sondern auch die Ge-
werkschaften, vor allem unter
dem Druck jahrzehntelanger
Massenarbeitslosigkeit.

metall: Das Image der Gewerk-
schaften ist immer noch eher
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Der 1. Mai auf einem Transparent der IG Metall Salzgitter: Das Bediirfnis, sich zu sammeln, ist gestiegen

negativ. Ist dieTalsohle derTranen
bald durchschritten?

Negt: Noch nicht. Wenn die Ratio-
nalisierung auch den Dienstleis-
tungsbereich erfasst, dann kann
die Arbeitslosenzahl auf sechs bis
sieben Millionen schnellen. Aber
es gibt inzwischen Bewegung.
Selbst die Liberalen merken, dass
ein Unternehmertum, das nur auf
Bereicherung zielt, die Gesell-
schaft sprengen wird. Der Vor-
stand der Deutschen Bank ver-
dient insgesamt 47 Millionen
Euro. Das ist genau das Geld, das
Niedersachsen in der Hochschul-
politik fehlt.

metall: Auch die Zeitungsredak-
tionen sind ja nur noch von Neo-
liberalen durchsetzt.

Negt: Das gilt fiir viele Bldtter, viel-
leicht auBBer der Zeit und der
Financial Times. Deren Redaktio-
nen sind offenbar gespalten. Aber
es stimmt schon: Beim verlorenen
Streik in Ostdeutschland gab es
keinen einzigen freundlichen Be-
richt der Medien tiber die IG Me-
tall.

metall: Wie kénnen die Gewerk-
schaften wieder Hoffnungstrager
werden?

Negt: Es gibt keine andere Orga-
nisation in der Gesellschaft, die
das machen kann. Aber die Ge-
werkschaften miissen aus ihrer
Ohnmacht erwachen und aufver-

schiedenen Ebenen titig werden:
Sie brauchen eine Gegenutopie
zum Neoliberalismus, eine Vor-
stellung, wie soll diese Gesell-
schaft aussehen, auch wenn man
das nicht sofort erreichen kann.
Dann sollte tiber den Kernbereich
der Betriebspolitik hinaus die

Oskar Negt: Ich empfehle, sich nicht
entmutigen zu lassen

Gesellschafts- und Kulturpolitik
erweitert werden.

metall: Welche Themen kénnten
das sein? Ist der Sozialstaatskon-
gress der IG Metall in Berlin ein
Beispiel? Oder das Sommerfest
der IG Metall in Wolfsburg?

Negt: Aufjeden Fall. Auch die For-
derung von Jlrgen Peters nach
einer gesamteuropdischen Tarif-
politik ist so einThema, aber auch

Bezirk Niedersachsen und Sachsen-Anhalt, Postkamp 12, 30159 Hannover e Telefon 0511-16 40 60,
Fax 0511-1 6406 50, Internet: igmetall-nieder-sachsen-anhalt.de
Verantwortlich: Hartmut Meine, Redaktion: Norbert Kandel

die Umwelt insgesamt und die
Frage, wie man Randgruppen,
etwa Dauerarbeitslose, erreicht.
metall: Aber wo sind die Hilfs-
truppen? Die Linke und die Kul-
turschaffenden sind ja in derVer-
senkung verschwunden.

Negt: Das stimmt schon. Ich habe
auch keine konkreten Vorschldge.
Aberich empfehle, sich nichtent-
mutigen zu lassen. Wenn man nur
im Riickzugsgefecht ist, dann
kénnen auf dem gesellschaft-
lichen Schlachtfeld Siege kaum
noch errungen werden.

metall: Sie haben zeitweise Ger-
hard Schroder beraten.

Negt: Ich bin Gerhard Schroder
freundschaftlich verbunden. Aber
ich bin nicht tiberzeugt, dass viel
angenommen wird.

metall: Wie stehen Sie zurAgenda
20107

Negt: Das ist ein Abbauprozess,
der vor allem die kleinen Leute
trifft.

metall: Soll man die linken Krifte
in der SPD stiitzen oder die neue
Partei »Arbeit und soziale Gerech-
tigkeit«?

Negt: Parteineugriindungen sind
nutzlos. Ich setze sehr stark auf die
auBerparlamentarische Kraft der
Gewerkschaften. Nur wenn man
auBerparlamentarisch stark ist,
dann starkt man auch die inner-
parteiliche Linke in der SPD. <
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Braunschweig

Generationswechsel im Betriebsrat der Ball Packaging Europe GmbH

nZeit fur Weiterbildung nehmen«

Materialpriifung in der Deckelproduktion fiir Getrankedosen

Anfang des Jahres hat Uwe
Herbst die Nachfolge von Man-
fred Behrens angetreten. Der
ehemalige Betriebsratsvorsitzen-
de ist in die Freistellungsphase
der Altersteilzeit gegangen.
Achtzehn Jahre hatte Manfred
Behrens das Ruder in der Hand.
Zuletzt hat er noch einen Tarif-
vertrag zur Beschiftigungs- und
Standortsicherung bis 2008 fiir
die 200 Mitarbeiter unter Dach
und Fach gebracht. Ball Packa-
ging Europe leidet wie alle
Dosenhersteller unter den Aus-
wirkungen des Dosenpfands.
2003 hat das Werk Kurzarbeit
gefahren.

Betriebsratsvorsitzender Uwe
Herbst (44) weil}: »Es wird in
den nichsten Jahren nicht leich-
ter werden.« Zwar seien die
Arbeitsplitze mittelfristig sicher.
»Kiinftig miissen wir uns jedoch
noch starker dem internen Wett-
bewerb stellen.«

Neben Braunschweig produ-
ziert ein Ball Packaging-Werk in
England Deckel fiir Getrainkedo-
sen. Am neuen Standort in Bel-
grad koénnten zusatzlich Deckel
hergestellt werden. Die Braun-
schweiger iiberzeugen bisher
durch Qualitatsarbeit. »Bei uns
arbeiten gut ausgebildete Kolle-
gen mit langjdhriger Berufser-
fahrung. Das macht sich durch
eine geringe Reklamationsquote
bemerkbar.«
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Langfristig  wettbewerbsfdhig
kénnen die Deckelspezialisten
nur bleiben, wenn im Werk inve-
stiert wird. »Wir haben einen
geringen Lohnkostenanteil von
15 Prozent. Punkte kénnen wir
jetzt nur noch mit modernen
Maschinen und stabilen Alumi-
niumpreisen machen, sagt
Herbst.

Der Betriebsratsvorsitzende
setzt auf eine kooperative Zu-
sammenarbeit mit

»Die Qualifizierung
der Mitarbeiter ist
wichtig.« Seit Jahren
bietet der Konzern
Schulungen an. Auch
Herbst hat davon pro-
fitiert. Der gelernte ;/
Kfz-Mechaniker hat-
te 1986 noch bei
Schmalbach als
Maschineneinrichter

dem Management. (

Teamarbeit

angefan-
gen. Spdter nutzte er interne
Computerschulungen, um sich
weiterzubilden. AnschlieBend
wechselte er 1998 in das Qua-
lititswesen des Unternehmens.
2000 hat der Betriebsrat das
hausinterne CAQ-System (com-
puterunterstiitzte Qualititssiche-
rung) mitaufgebaut.

Seit 1998 ist der gebiirtige
Braunschweiger im Betriebsrat:
»Ich wollte mehr betriebliche
Informationen und mitgestal-
ten.« Ende 2004 haben ihn Kol-

Fotos:novum/Walter Schmidt

Uwe Herbst wiinscht sich

legen iberzeugt, bis zu den
nachstenWahlen 2006 die Nach-
folge von Behrens anzutreten.
Mit einer transparenten Betriebs-
ratsarbeit will er jetzt das Ver-
trauen erlangen, dass sein Vor-
ganger genossen hat, um dann
bei der Betriebsratswahl erneut
zu kandidieren.

Dabei wunscht sich der zu-
rickhaltend wirkende Planer
Teamarbeit. Die Mitglieder des
Betriebsrats sollen eigenverant-
wortlich handeln. Wichtig ist
ihm dabei eine »vertrauensvolle
Zusammenarbeit«. »Vorausset-
zung fiir diese Arbeitsweise ist
Qualifikation.« Herbst besucht
deshalb weiter Schulungen, um
sein Fachwissen auszubauen.
»Ich kann nur jedem raten, sich
Zeit fiir Weiterbildung zu neh-
men.«

Er ist auch ein Verfechter des
IG Metall-Tarifvertrags Qualifi-
zierung in der Feinstblech-
packungsindustrie. »Nattirlich
hitten die Kollegen
gerne Geld gehabt,
aber inzwischen
nutzen sie das An-
gebot.« Allein 50
Beschiftigte neh-
men an einen Eng-
lischkurs teil, der
aus dem Qualifi-
zierungsfonds
bezahlt wird. Vier
Mitarbeiter
bekommen einen Zuschuss flir
einen dreijdhrigen Meisterlehr-
gang. Einer macht einen Ausbil-
derschein. Zwei erlernen Musik-
instrumente, um ihre personli-
che Fihigkeiten weiterzuent-
wickleln.

»Wir haben einige Weichen
fir die Beschdftigten und den
Standort gestellt. Jetzt warten wir
ab, was vom Management
kommt, um dann mit konkreten

Vorschligen zu reagieren,
meint der vorausdenkende
Metaller.

Verwaltungsstelle Braunschweig, Obergstrafie 3, 38102 Braunschweig ® Telefon 0531-48088-0,
48088-20/-21 (Mitgliederservice), 4 8088-40 (Rechtsberatung), Fax 0531-48088-90, E-Mail:
braunschweig@igmetall.de, Internet: www.igm-bs.de e Redaktion: Detlef Kunkel (verantwortlich)

IG Metall zieht um

Am 23. Juni 2005 zieht die IG
Metall Braunschweig ins
neue Gewerkschaftshaus
Innerhalb von zwei Tagen soll
alles wieder in der Wilhelm-
straf3e sein.

»Wahrend der Umzugstage
werden wir nur eingeschrankt
zu erreichen sein, sagt Eva
Stassek, Zweite Bevollmach-
tigte der IG Metall Braun-
schweig. »Wir bitten alle dafiir
um Verstandnis.«

Das neue Haus am alten Ort
soll ein zentraler Punkt fiir die
Mitglieder werden. Neben den
Arbeitskreisen will die 1G
Metall in ihren Rdumen Schu-
lungen, Vortrage und Diskus-
sionsrunden anbieten.

1. Mai 2005
Kreativclubstand an der VW-
Halle. Beginn: 12 Uhr

2. Mai 2005

Besichtigung der Stahlwerke
Salzgitter. Eine Anmeldung ist
erforderlich.

10. Mai 2005
Bofleln

24. Mai 2005

Vortrag: Projektregion Braun-
schweig GmbH. Referent: Udo
Klitzke. Ort: Schlof3strafie 8.
Beginn: 15 Uhr

26. Mail 2005
Wanderung: Armeleute Berg.
Beginn: 10 Uhr

2. Juni 2005
Fahrt nach Riibeland

21. Juni 2005

Vortrag: Gesunde Erndhrung
im Alter. Ort: Schlostraf3e 8.
Infos und Anmeldung Heinz

Salbach: 0531-60 29 17

0502 35



Goslar/Osterode

Hiittenmann Salih Sarikay reichte erfolgreich einen Vorschlag fiir ein neues Schichtsystem ein

»Endlich mehr Zeit fur Familie und Hobby«

Seit 2004 arbeiten 23 Beschiftig-
te der Harz-Metall GmbH mit kur-
zen Wechseln im kontinuierli-
chen Schichtbetrieb. Das Ergeb-
nis einer Befragung durch den
Betriebsrat belegt, der Verbesse-
rungsvorschlag von Salih Sarikay
wird positiv bewertet.

Dreizehn Jahre hat Salih Sarikay
(36) imWalzwerk sieben Nacht-
schichten im Block bewiltigt.
»In dieser Woche habe ich mei-
ne Tochter fiinfTage nicht gese-
hen, erzahlt der stellvertretende
Schichtfithrer. Zwar gab es als
Ausgleich ein langes Wochenen-
de, doch ein GroBteil wire flirs
draufgegangen.
»Nach so einem langen Nacht-
schichtblock ist man platt und
hat Schlafstérungen, berichtet
Schichtfiithrer Ralf Kallweit (47),
der 28 Jahre im wochentlichen
Schichtwechsel gearbeitet hat.

Ausruhen

Sarikay: »Ich wollte endlich mehr
Zeit fiir meine Familie und mei-
ne Hobbys haben.« Deshalb hat
er Ende 2003 einen Verbesse-
rungsvorschlag eingereicht. Die
Idee ist aufgrund von Berichten
aus anderen Betrieben entstan-
den. Bei Chemetall Langelsheim
oder HC Stark in Oker werden
seit Jahren Schichtmodelle mit
kurzem Wechsel gefahren. Ditt-
mar Strimpel von der IG Metall:
»Der Korper kann sich besser auf
die kurzen Wechsel einstellen, das
belegt auch eine Studie der
Berufsgenossenschaft.«

Die Werkleitung stimmte der
Verinderung Ende 2003 zu und
zahlte fiir den Verbesserungsvor-
schlag an Sarikay eine Pramie von
60 Euro.

Eine Befragung im Oktober
2004 durch den Betriebsrat
ergab, »dass 22 von 23 Beschaf-

[ . "r l L I

Ralf Kallweit (links) und Salih Sarikay mit neuem Sicherheitshelm: »Ein kur-
zer Schichtwechsel ist einfach weniger belastend«

tigten das neue Schichtsystem
wollen.« Die Auswertung der
sechs Fragen hat unter anderem
ergeben, dass 20 Befragte besser
mit maximal drei Nachtschich-
ten im Block klar kommen. 82
Prozent fithlen sich fitter, weil sie
nach der Nachtschicht erst zwei

bis dreiTage frei haben, bevor sie
wieder mit der Frithschicht star-
ten. Salih Sarikay: »Ich kann jetzt
regelmaBiger joggen, und mei-
ne zwolfjahrige Tochter hat
mehr von mir.« Ralf Kallweit
freut sich: »Ich mache 6fter Aus-
fliige mit meiner Frau.«

Seit zehn Jahren gibt es bei Harz-Metall keine Bleikrankheit mehr

Filter im Schutzhelm reinigt die Atemiuft

Seit den achtziger Jahren wurde
die gesetzliche Grenze des Blei-
blutwertes stetig runtergesetzt.
Betriebsratsvorsitzender Klaus-
Dieter Notte (57) setzt sich seit
fast zehn Jahren als Fachkraft fiir
Arbeitssicherheit fiir eine drasti-
sche Senkung des BAT-Werts ein.
metall: Heute liegt die gesetzli-
che Grenze bei 400 Mikro-
gramm pro Liter Blut. Bei euch
liegt der Durchschnittswert bei
240 Mikrogramm. Wie habt ihr
das geschaftt?

Notte: Unsere franzosische Kon-
zernmutter Metaleurop SA legt
viel Wert auf Arbeitssicherheit.
Kontinuierlich wurden die Ab-
sauganlagen verbessert. Unsere
Produktionsanlagen = werden
standig gereinigt. Zudem haben
wir eine Schwarzweillkaue mit
einer guten Be-und Entliiftungs-
anlage. Dort wechseln die Mitar-
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beiter ihre Mietbekleidung. Wer
den Betrieb verldsst, gibt seine
kontaminierte Arbeitskleidung
zur Reinigung Viele Details
erginzen die HygienemalBnah-
men: Abtretmatten,
die einmal wochent-
lich gewechselt wer-
den. Zusatzlich haben
wir spezielle Schuh-
und Sohlenreini-
gungsmaschinen. Un-
sere neueste FErrun-

Einzelfall tberwachen. Jeder
Kollege wird zwei Mal im Jahr
von unserem Betriebsarzt ge-
checkt. Ein Problem konnte
Nachlassigkeit sein. Die Kollegen
kénnen sich nur
schiitzen, wenn sie
die personlichen
SchutzmaBnahmen

einhalten. Deshalb
kldren wir regelmiBig
auf. Insgesamt sind
die meisten aber sehr

genschaftsind Schutz- sorgsam. In den letz-
helme  mit in- Klaus-Dieter Notte: ten zehn Jahren gab es
. »Unsere Mainahmen K K .
tegriertem Luftfilter piaten optimalen bei uns keine Fille
und Sichtschutz. Die- Schutz« von  Bleikrankheit
ser Filter ist noch effi- (krankhafte Verande-

zienter als die alten Atemschutz-
masken.

metall: Trotzdem haben zwei von
46 Beschiftigten mehr Blei im
Blut als gesetzlich erlaubt.
Notte: Leider. Wir miissen das im

rung der Leber und Zahnausfall)
mehr. Die tiirkischen Kollegen
haben die niedrigsten Werte, das
liegt bestimmt auch an der
gesunden Erndhrung.

metall: Wie sieht es mit Bleiabla-

Verwaltungsstelle Goslar/Osterode, Rotemiihlenweg 2a, 37520 Osterode ® Telefon 05522-916 70
(Zentrale) ® Fax 05522-916710 ® E-Mail: Vst.goslar-osterode@igmetall.de ® homepage:
www.igmetall.de/homepages/goslarosterode ¢ Redaktion: Manfred Zaffke (verantwortlich)

gerung im Korper aus, dem so
genannten Bleidepot?

Notte: Bei Kollegen, die mehrals
30 bis 40 Jahre im Betrieb sind,
lagert sich Blei in den Knochen
ab. Diese Bleidepots lésen sich
kaum auf. Jeder Stadter hat das
Problem mit den Bleiablagerun-
gen im Korper, allein schon
durch die Abgasbelastung der
Autos.

Arbeitssicherheit

Tagesseminare der IG Metall
22. Juni 2005

21. September 2005

16. November 2005
Waldhotel »Gesundbrunnen«
in Northeim. Beginn: 9 Uhr
Infos und Anmeldung bei der
IG Metall Goslar/Osterode:
05522-91 67 -0
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Kfz-Handwerk

Besser statt billiger — nur mit Tarifvertragen

Die »Kaputt-spar-Mentalitdt«
greift um sich: Arbeitgeber des
Kfz-Gewerbes betreiben Lohn-
dumping in der Branche. Alle ost-
deutschen Kfz-Arbeitgeberver-
bande haben die Tarifvertrage
gekiindigt.

Die niedersichsischen Innungen
Osnabriick und Hannover sind
aus dem Arbeitgeberverband
ausgetreten. Mit einem zentralen
Aktionstag am 9. April unter dem
Motto »Besser statt billiger —nur
mitTarifvertrigen im Kfz-Hand-
werk funktionierts« haben die
Handwerker dagegen in Gottin-
gen protestiert.

900 Kolleginnen und Kolle-
gen aus allen Bundesldndern tra-
fen sich in der Stadthalle. Mit
dabei waren selbstverstindlich
auch die Handwerker der Got-
tinger Region.

metall sprach mit einigen
Kollegen tber die Situation und
ihren Eindriicken. Berthold Rein-
kober, BR-Vorsitzender des Auto-

hauses Stidhannover in Uslar:
»Zum ersten Mal bin ich auf
einer groBen Gewerkschaftsver-
sammlung. Unseren Betriebsrat
gibt es noch nicht sehr lange.
Aber wie wichtig Betriebsrat und
Tarifvertrige sind, haben wir bei
der Umsetzung des Entgelttarif-
vertrags gemerkt. Die Eingrup-
pierungen waren schwierig und
haben viel linger gedauert als
geplant. Der ein oder andere Kol-
lege ist bis heute noch unzufrie-
den. Ohne Tarifvertrag ware das
alles gar nicht vorstellbar. «

7

Berthold Reinkober

Trauer

Helmut Kassau gestorben

Nach schwerer Krankheit starb
unser Kollege Helmut Kassau im
80. Lebensjahr am 29. Mérz.

In der Zeit von 1962 bis 1985
war Kollege Kassau Geschafts-
fihrer der Gewerkschaft Holz
und Kunststoffin Uslar und tiber
55 Jahre Mitglied seiner Ge-
werkschaft. Als Hilfsarbeiter in
den Ilse-Mobelwerken fand er
nach dem Krieg eine Beschafti-
gung. Er trat wie sein Vater der
GHK bei und wurde 1955 erst-
mals in den Betriebsrat gewdhlt.
Die SPD vertrat er im Gemeinde-
rat, spater auch im Uslarer Stadt-
rat und im Kreistag. Im Betrieb,
der Gewerkschaft, der Sozialde-
mokratischen Partei und der
kommunalen Selbstverwaltung
engagierte er sich Jahrzehnte
lang mutig, beharrlich und erfol-
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greich fiir die Interessen der sozi-
al Schwachen.

Fur Rainer Braun, heutiger
Vorsitzender des Uslarer DGB-
Ortsvorstandes, war »Helmut
Kassau die Gewerkschaftin Uslar.
Er hatte fur alle ein offenes Ohr,

Helmut
Kassau

nicht nur fiir die Holzarbeiter. Er
war manchmal unbequem —aber
unglaublich zuverldssig und
sozial engagiert.«

Kritisch duBert sich Jirgen Le-
onhardt, stellvertretender BR-Vor-
sitzender des Autohauses Gottin-
gen-Ost: »Wir haben zwar schon
Erfahrungen mit dem ein oder

Jiirgen Leonhardt

anderen Warnstreik, aber die jet-
zige Situation ist nicht einer
reguldrenTarifrunde vergleichbar.
Die Arbeitgeber und ihre Innun-
gen wollen sich derVerpflichtung,
mit der IG Metall Tarifvertrige
abzuschlieBen, entziehen. Das
werden wir verhindern miissen. «

Auch Karl-Heinz Melching,
BR-Vorsitzender des Autohauses
Stidhannover in Gottingen, sieht
die Notwendigkeit von Aktivita-
ten: »Die friedlichenTarifrunden
scheinen dahin zu sein. Nun wer-
den unsere Kolleginnen und Kol-
legen etwas fiirTarifvertrage und
gesicherte Einkommen tun miis-
Sen.«

Sartorius

Standortsicherung gelungen

Fiir den ausgegliederten Bereich
Gleitlager konnte die IG Metall
die Tarifbindung erhalten und die
Arbeitspldtze in Gottingen fest-
schreiben.

Das Unternehmen verpflichtet
sich im Vertrag, Mitglied im Ar-
beitgeberverband Niedersach-
senmetall zu werden.

Der Betriebsrat von Sartorius

betreut die Beschdftigten bis
Frithjahr 2006 weiter. Betriebs-
bedingte Kiindigungen sind bis
zum 30.April 2009 ausgeschlos-
sen.

DieserTarifvertrag ist nach lan-
gem Hin und Her nur zustande
gekommen, weil die Beschaftig-
ten groBtenteils in der IG Metall
organisiert sind.

Kurz notiert und Termine

Alg Il - Bescheide priifen

» Jedes IG Metall-Mitglied kann seinen Bescheid iiber Alg Il iiber-
priifen lassen. Die bisher eingelegten Widerspriiche haben grof3ten-
teils zu Verbesserungen gefiihrt. Termine bitte mit Kollegin Sangen

503113-30 absprechen.

Haendler und Natermann bleibt hart

» Der Giitetermin zur Zustimmungsersetzung des Betriebsrates
durch das Gericht fiir eine fristlose Kiindigung eines Ersatzbetriebs-
ratsmitgliedes (zugleich Vertrauensmann der IG Metall) am 8. April

2005 blieb ergebnislos.

Gedenkveranstaltung zum 60. Jahrestag der Befreiung vom

Faschismus

» Am 8. Mai um 11 bis 13 Uhr in der Gedenkstatte Bergen-Belsen,
Busabfahrt 7.30 Uhr Hann. Miinden, 8 Uhr Gottin-gen, 8.30 Uhr
Northeim. Bitte unbedingt telefonisch anmelden unter 503113-0

Verwaltungsstelle Gottingen, Obere Masch 10, 37073 Géttingen e Telefon 0551-50 31 13-0,
Fax 05 51-50 31 13-50 ® Redaktion: Gerd-Uwe Boguslawski (verantwortlich), Reinhard Dickehuth,

Detlef Gerke, Dieter Schade, Marita Weber
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Wadhlt Vertreter der Gewerkschaften

Sozialwahlen 2005

Anldsslich der Sozialwahlen bis
zum 1. Juni interviewte metall
den Kollegen Werner Arndt, lang-
jahriger Sekretdr in der IG Metall
Verwaltungsstelle.

metall: Von der breiten Offent-
lichkeit weitgehend unbemerkt
stehen die Sozialwahlen an. Wa-
rum haben die Sozialwahlen fiir
Arbeitnehmerinnen und Arbeit-
nehmer nach deiner Meinung
eine groBe Bedeutung?

W. Arndt: Sozialwahlen sollten fiir
Arbeitnehmerinnen und Arbeit-
nehmer Dauerthema sein. Ich
kann aus meiner jahrzehntelan-
gen Erfahrung unter anderem als
Mitglied der Vertreterversamm-
lung in der Krankenkasse, der
LVA und als Versichertenaltester
sagen, dass unseren Mitgliedern
am besten mit einer starken
Gewerkschaft wie der IG Metall
im Rucken geholfen ist. Oft wer-
den die Einflussmoglichkeiten in
der Sozialversicherung unter-
schitzt Arbeitnehmervertreterin-
nen und -vertreter bestimmen
mit tber

> die Mittelverwendung,

> die Leistungsangebote,

» die Widerspruchsausschiisse,
» die internen Strukturen in der

Sozialversicherung,

» letztlich auch tiber die Weiter-
entwicklung der sozialen Siche-
rungssysteme.

metall: Wie sieht der Zeitplan
aus?

W. Arndt: Im April und Mai wer-
den die Wahlunterlagen von der
Bundesversicherungsanstalt fiir
Angestellte (BfA) und den gro-
Ben Angestellten-Ersatzkassen
verteilt. Wo keine Unterlagen
versandt werden, gibt es so
genannte Friedenswahlen. Das
heiBt, es wurden nur so viele
Kandidaten vorgeschlagen wie
Mandate vergeben werden.
metall: Wo wird gewdhlt?

W. Arndt: Zum einen in der Ren-
tenversicherung. Hier geht es um
die ordnungsgemifle Verwen-
dung der Beitrige und richtige
Erbringung von Reha-MaBnah-
men, Renten und der Wahl der
Versichertendltesten. In der Kran-
kenversicherung setzt sich der
DGB fiir eine gute Versorgung in
einer verdnderten Arbeitswelt
ein. Bei der Unfallversicherung
kommt es uns darauf an, die
Arbeitgeber nicht aus ihrer Ver-
antwortung zu entlassen.
metall: Was wird gewdhlt?

Schwerpunkte gesetzt

Arbeitsprogramm entwickelt

Der Ortsvorstand hat in seiner
Klausurtagung ein gewerkschaft-
liches Arbeits- und Aktionspro-
gramm bis Mitte 2006 entwickelt
(kann in der Verwaltungsstelle
angefordert werden). Folgende
inhaltlichen Schwerpunkte sind
gemeinsam verabredet worden:
> Weiterentwicklung der Ver-
trauensleutearbeit,

» Tarifpolitik: Tarifbewegung
200572006,

> Vorbereitung der Betriebsrats-
wahlen 2006

> IG Metall-Mitgliederentwick-
lung,
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» Arbeits- und Gesundheits-
schutz in den Betrieben verbes-
sern,

» Bildungsarbeit,

> Weiterqualifizierung der Ver-
trauensleute, Betriebsratsmit-
glieder und Jugend- und Auszu-
bildendenvertretungen,

> Europa als Gestaltungsauf-
gabe.

Alle Vertrauenskorper und
Betriebsratsgremien sind auf-
gefordert, sich mit dem Aufga-
benprogramm des IG Metall-
Ortsvorstands inhaltlich ausein-
ander zu setzen.

Hannover

W. Arndt: Es werden die Versi-
chertenvertreter in die Selbstver-
waltungsorgane der gesetzlichen
Sozialversicherung gewdhlt. Wir
kandidieren als DGB/IG Metall
bei der BfA, der Barmer Ersatz-
kasse, der Deutschen Angestell-
tenkrankenkasse, der Kaufmain-
nischen- und der Techniker-

Krankenkasse. Hier sind im
Wesentlichen Angestellte ange-
sprochen.

metall: Werner, du kennst die
Sozialszene am besten. Warum
sollen unsere Mitglieder des
DGB/der IG Metall wahlen?

W. Arndt: Ist doch klar. Unsere
Kandidaten stehen fiir eine qua-
lifizierte Beratung unserer Mit-
glieder und eine qualitativ hoch-
wertigeVersorgung, die von allen
finanziert und fiir alle finanzier-
bar bleibt. Gesundheit darf kein
Luxus sein. AuBerdem muss die
gesetzliche Rente als erste Sdule
der Altersversorgung erhalten
und gestirkt werden. Keine
andere Gruppe hat viele Millio-
nen Mitglieder und das Netz-
werk von Betriebs- und Personal-

Termine und Mitteilungen

raten hinter sich sowie einen
qualifizierten Rechtsschutz in
allen sozialen Angelegenheiten.
Deshalb meine grofe Bitte: Be-
teiligt euch an der Wahl. Wahlt
unsere IG Metall/DGB-Vertrete-
rinnen und -Vertreter.

Oberbiirgermeister Herbert Schmal-
stieg, Reinhard Schwitzer (IG Metall
Hannover) sowie die Historikerinnen
Janett Anschiitz und Irmtraud Heike
erinnerten in der Veranstaltung im
Sprengelmuseum an die Greueltaten
der Nazis am 6. April 1945 auf dem
Seelhorster Friedhof.

Buchtipp: Neuerscheinung »Die
ErschieBungen auf dem Seelhorster
Friedhof 1945. Hannoversche
Geschichtsbldtter 59/32005«—im
Buchhandel erhiltlich

Beratung fiir alle Beschéftigten aus der Leiharbeitsbranche
Leiharbeitnehmer sind auf sich selbst gestellt, Betriebsrate oft
nicht vorhanden und die Arbeitsorte wechseln schnell. Die Arbeits-
verhaltnisse sind unsicher Daher wollen wir mit versierten Ansprech-
partnern arbeits-, tarif- und sozialrechtliche Fragen beantworten.

Termin: 8. Juni

Uhrzeit: 16.30 bis zirka 18.30 Uhr

Ort: IG Metall Hannover, Postkamp 12, 30159 Hannover, Saal E.o3

(Erdgeschoss)

Pfingstjugendtreffen unter dem Motto »Langeweile zu Pfingsten?
Wir konnen auch anders«: Vom 13. bis 16.Mai auf dem Geldnde der
Heimvolkshochschule Jagdschloss Gohrde (bei Uelzen). Eintritts-
karten und weitere Infos gibt es bei eurer Jugend- und Auszubilden-
denvertretung oder in der IG Metall Verwaltungsstelle Hannover,

Telefon: 0511-12402-34 oder -36.

Auflosung: Wer ist ARTUR?

Ihr konnt ARTUR im Internet unter www.artur-hannover.de be-
suchen und mit Lust und Laune im Kulturportal der hannoverschen
Gewerkschaften stobern: Veranstaltungstipps, Referate zu aktuel-
len Themen, Radio-Interviews und vieles mehr.

Homepages der IG Metall: www.hannover.igmetall.de

Verwaltungsstelle Hannover, Postkamp 12, 30159 Hannover e Telefon 0511-12402-0,

E-Mail: hannover@igmetall.de, Internet: www.hannover.igmetall.de ¢ Redaktion: Reinhard Schwitzer

(verantwortlich), Ulrich Fitzner
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ERa-Einfiihrung kurz vor dem Start — metall sprach mit dem BR-Vorsitzenden Manfred Garwels

Bei Kromschroder wird ERa umgesetzt

Bei der Firma Kromschroder, Lotte,
ist es soweit —ab jetzt tritt der neue
ERa in Kraft. Durch den ERa wird
das alte Tarifsystem, insbesondere
aber die Trennung zwischen Arbei-
tern und Angestellten aufgehoben.
metall sprach mit dem BR-Vorsit-
zenden Manfred Garwels.
metall: Unter welchen Vorausset-
zungen seid ihr gestartet?
Garwels: Zunidchst muss man
dazu wissen, dass wir bereits seit
Mitte der 90er Jahre iber ein neu-
es Entgeltsystem innerbetrieblich
verhandeln. Dieses haben wir letzt-
endlich Stiick fiir Sttick bis 2003 in
Abstimmung mit den Tarifver-
tragsparteien im ganzen Betrieb
eingefiihrt. Somit hatten wir eine
ganz spezielle Ausgangssituation.
Ohne die damit verbundene
Vorarbeit wire eine Einfithrung
zum jetzigen Zeitpunkt auch
noch gar nicht moglich gewesen.
metall: Wie seid ihr bei der
Umsetzung des neuen Tarifver-
trags vorgegangen?
Garwels: Ganz schlicht und ein-
fach.Wir haben dasThema ERa bei
uns im Betriebsrat zum Dauer-
brenner gemacht. Als ersten
Schritt haben alle Betriebsrite an
ERa-Schulungen teilgenommen,
damit auch alle wissen, um was
es geht und worauf'es ankomm.

Die Qualifizierung jedes Einzel-
nen war fiir uns hierbei ein ganz
wichtigesThema.

metall: Wie
ging es dann
weiter?
Garwels: Wir
haben dann
Arbeits-
gruppen
gebildet, die
sich speziell
qualifiziert
haben und sich mit dem Wissen

BR-Vorsitzender
Manfred Garwels

einen Uberblick tiber die anste-
henden Aufgaben verschafften
und diese auch 16sen konnten.
metall: Wie habt ihr die Belegschaft
auf dem Laufenden gehalten?
Garwels: Zurzeit informieren wir
gemeinsam mit dem Arbeitgeber
die einzenenAbteilungen tiber die
jeweiligen Schritte der Umsetzung
Zusatzlich werden wir noch ein-
den Beschiftigten
Gespriche fithren, in denen wir

Einfubrung des Entgelt-Rahmentarifvertrags bei Kromschroder!

lEI'lT GEHI’S LOS!

mal mit

1

PURENT
: avn =
MIT DER ma SOZIAL GESTALTEN!

A, Betriehsrat + Vertrauensleute bei Kromschriider!

deutlich machen werden, dass es
sich hierbei um eine Leistung der
IG Metall handelt. AuBerdem
haben wir in einer Wochenend-
schulung zusitzlich alle Vertrau-
ensleute mit ins Boot geholt.

Es hat sich gezeigt, dass wir nur
gemeinsam dieses Mammut-Pro-
jekt umsetzen kénnen. Ein bis-
chen stolz sind wir schon auf das
Ergebnis. Jetzt gilt es aber, das Pro-
jekt noch mit Leben zu fiillen.

Auf dem Weg ins tiefste Mittelalter

Skandal bei habemat in Melle

Mit »Wildwestmethoden« ver-
sucht die Geschéftsfiihrung der
Firma habemat in Melle die
Arbeitsverhdltnisse im Unterneh-
men in ein »Sklaventum« zu ver-
wandeln.

In Einzelgesprachen wird auf die
Beschiftigten Druck ausgetibt, die
Arbeitszeit um fliinf Stunden in
der Woche ohne Bezahlung auf
eine 40-Stunden-Woche zu ver-
lingern. Der Urlaub wird in den
neuen Arbeitsvertrigen auf einen
An-spruch von 25 Tagen redu-
ziert. Zusatzlich kann der Arbeit-
geber unbezahlten Urlaub anord-
nen, dem sich der Beschiftigte
nicht widersetzen darf. Das
Urlaubs- und Weihnachtsgeld ist
ebenfalls gestrichen.

Als Hohepunkt diesesVertrags-
werks wird dann die Mitglied-
schaft in einer Gewerkschaft
untersagt, und die Beschiftigten

mussen unterschreiben, dass sie
kein Gewerkschaftsmitglied sind
und wihrend des Arbeitsverhalt-
nisses bei habemat auch kein
Gewerkschaftsmitglied werden.
»Es ist erbarmlich, mit welcher
Dreistigkeit hier eine Geschifts-
fithrung die Angst der Menschen
vor der Arbeitslosigkeit ausnutzt,
um jenseits jeglicher gesetzlicher
RegelungenVerhiltnisse zu schaf-
fen, die mit einem demokrati-
schen Rechtsstaat nichts zu tun
haben und nur in den finstersten
Diktaturen noch vorzufinden
sind«, kommentiert Hartmut Rie-
mann, der Erste Bevollmdchtigte
der IG Metall Osnabrtick, diese
VerstoBe gegen die elementarsten
Menschenrechte. Weiter fordert
Riemann die Geschiftsfithrung
auf, »sofort die Erpressungs- und
Notigungspraxis gegen  die
Beschiftigten einzustellen.«

SPD Europa Abgeordneter Garrelt Duin diskutiert mit IG Metall Senioren
Senioren beschaftigen sich mit Europa-Politik

»Der grofite Verdienst der Eu-
ropdischen Union ist, dass seit
1945 alle Mitgliedsladnder in Frie-
den miteinander leben«, mit die-
sen Worten leitete der SPD-Euro-
paabgeordnete Garrelt Duin seine
Rede vor den 150 versammelten
Senioren im Haus Rahenkamp in
Voxtrup ein.
In diesem Zusammenhang sprach
sich Duin fiir die Beibehaltung des
Waffenembargos gegeniiber Chi-
na aus.

Der Beifall zeigte, dass diese
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Auffassungen von den Anwe-
senden geteilt wurden. An-
schlieBend ging es um das bri-
sante Thema, wie ein Sozial-
dumping verhindert und unter
welchen Vorraussetzungen die
so genannte »Dienstleistungs-
richtlinie« der EU umgesetzt wer-
den kann. Duin sprach sich fur
einen gesetzlich geregelten Min-
destlohn aus. Hierzu warnte der
Erste Bevollmachtigte, Hartmut
Riemann, »nicht tiberall wo Min-
destlohn draufsteht, ist auch Min-

destlohn drin. Wir sind auch fir
den gesetzlichen Mindestlohn,
aber dieTarifautonomie darf nicht

angetastet werden.
Duin rief die Gewerkschaften
auf, »sich verstirktin die europai-

Verwaltungsstelle Osnabriick, August-Bebel-Platz 1, 49074 Osnabriick  Telefon 05 41-33838-0,
E-Mail: osnabrueck@igmetall.de, Internet: www.osnabrueck.igmetall.de ® Redaktion: Hartmut
Riemann (verantwortlich), Wilma Ricker, Marita Bengsch

sche Politik einzumischen, damit
Europa nicht ein Dorado fiir die
Arbeitgeber werde«.

Pfingstjugendtreffen
Traditionell zu Pfingsten gibt es
wieder das bezirkliche Pfingst-
jugendtreffen der jungen
Metaller. In diesem Jahr geht’s
in die HVHS Gohrde, wo die
Teilnehmer wieder ein prallge-
fiilltes Programm erwartet. Kar-
ten und weitere Infos gibt’s bei
der JAV oder direkt in der Ver-
waltungsstelle bei Stephan
Soldanski (-1113).
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Die IG Metall Jugend ist aktiv

Wir konnen auch anders

Arbeitslosigkeit, leere Kassen und
Ausbildungsmisere bekampft man
am Besten, in dem man die Wirt-
schaft entlastet - sagen Politik
und die Unternehmen. Was die
Unternehmen stort: Steuern und
Sozialabgaben, das Recht auf ein
gutes Einkommen, Ausbildung,
Freizeit und Gesundheit.

Dafiir werden die Beschdftigten
von zwei Seiten in die Zange
genommen: Die Unternehmen
stellen die Beschiftigten immer
ofter vor die bittere Wahl: Ent-
weder linger arbeiten und weni-
ger Lohn - oder das Unterneh-
men wandert ab an einen billi-
geren Standort.

Und die Politik sorgt mit
Arbeitsmarktreformen  und
Ausbildungspakt dafiir, dass
Arbeitslose kiinftig jeden Job
annehmen mussen: Schmal-
spurausbildung, Ein-Euro-Jobs
bis hin zu unbezahlten Arbeits-
gelegenheiten.

Es ist immer dasselbe Lied:
Die Arbeitnehmer sollen den
Giirtel enger schnallen, damit
die Wirtschaft wieder in Fahrt

kommt. So sollen Arbeits- und
Ausbildungsplitze entstehen?
Das Ziel von Unternehmen
besteht darin, Gewinn fiir ihre
Eigentiimer zu erwirtschaften.
Dass wir dabei nicht leer ausge-
hen und soziale Standards einge-
halten werden, dafiir miissen wir

> N&*\)EPS :

selbst sorgen. Der erste Schritt in
Richtung Zukunft: Das blinde
Vertrauen auf die Wirtschaft
bekimpfen. Und wir missen
dem Profitstreben der Unterneh-
men immer wieder Grenzen auf-
zeigen. »Her mit dem schoénen
Leben« hiel3 die letzte Kampagne
der IG Metall-Jugend. Jetzt gehts
weiter.

Wir kénnen auch anders. Wir
haben viele Vorschlige, wie man

die aktuellen Probleme sozial und
gerecht angehen kann. Bei der
Ausbildung, in der Steuer- und
Arbeitsmarktpolitik, bei Gesund-
heit und Rente. Deshalb heif3t
unsere Kampagne »Wir kénnen
auch anders.«

Dass es Alternativen gibt, hat
die IG Metall schon oft bewiesen:
bei Lohn und Gehalt, bei der
Arbeitszeit, bei der Entwicklung
von neuen Berufen, bei der Uber-
nahme nach der Ausbildung.

Also: Schluss mit dem Triibsal
blasen. Mach mit, schau dir unse-
reVorschlige an und bring deine
Ideen ein. Bei uns kénnen alle
mitmachen. Je mehr wir sind,
desto mehr werden wir errei-
chen. Mitrund 200 000 Mitglie-
dernistdie IG Metall-Jugend der
groBte politische Jugendverband
in Deutschland.

Mit der Aktion am 6. Dezem-
ber 2004 hat die IG Metall
Jugend die Kampagne in Salzgit-
ter gestartet. Ein weiterer Schritt
war der Stand der IG Metall
Jugend am 1. Mai, dem interna-
tionalen Tag der Arbeit.

Gedenkfeier im KZ Driitte

60 Jahre Befreiung vom Faschismus

Zum sechzigsten Jahrestag der
Befreiung vom Faschismus ver-
sammelten sich 350 Menschen in
der KZ Dokumentationsstitte

Driitte, auf dem Geldnde der

Schweigemarsch zur Gedenkstétte
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SZAG. Unter den Gdsten waren
auch Uberlebende der Salzgit-
teraner Konzentrationslager.

Zahlreiche Krinze zum Geden-
ken an die Opfer und Uberle-

\ oy I g

benden der Nazidiktatur wur-
den an der Gedenkstitte nie-
dergelegt, bevor die Veranstal-
tung vom Konzernbetriebsrats-
vorsitzenden Ernst Schifer
eroffnet wurde.

Die Geschichte der Stadt Salz-
gitter und der Salzgitter AG sei
untrennbar mit dem Nationalso-
zialismus verbunden. Nach der
Befreiung der Stadt durch die
Amerikaner hitten die Gewerk-
schaften und Arbeitnehmer ent-
scheidenden Anteil am Aufbau
desWerkes und der Stadt gehabt,
sagte Peter Jiirgen Schneider.

Jurgen Peters forderte eine
antifaschistische Gegenkultur.
Eine wachsende soziale Un-

Verwaltungsstelle Salzgitter, Chemnitzer Strale 33, 38226 Salzgitter ® Telefon 053 41-88 44-0,

Fax 0 53 41-88 44-20, E-Mail: salzgitter@igmetall.de ® Redaktion: Wolfgang Réschke (verantwortlich),

Carsten Bremer, Gabriele Stobdus

Spende an das Frauenhaus Salzgitter
Frauen engagieren sich
fur Frauen

Das Frauenhaus Salzgitter erhalt
in diesen Tagen eine Spende in
Hoéhe von 350 Euro. Diese Spen-
de setzt sich zusammen aus den
Einnahmen des Getrinkestandes
auf der Abendveranstaltung am
internationalen Frauentag, dieam
8. Mirz von DGB, IG Metall und
verdi veranstaltet wurde. Weiter-
hin enthalten sind Einzelspenden
aus einer auf der Veranstaltung
aufgestellten Spendendose, sowie
ein Aufstockungsbetrag der IG
Metall Salzgitter. Wir bedanken
uns auf diesem Wege bei allen
Spenderinnen und Spendern.

Termin

Am 8. Mai ist in Bergen-
Belsen eine Veranstaltung
zum Gedenken der Opfer des
Faschismus.

Es fahren Busse ab 9 Uhr vom
Rathausvorplatz. Die Riick-
fahrt ist fiir 14 Uhr
vorgesehen.

Wer mitfahren mochte, meldet
sich bitte telefonisch bei
Angelika Gramer in der
Verwaltungsstelle. Telefon
053 41-88 44 16.

gleichheit und Unsicherheit
schaffe Riume, die von rechten
Ideologien besetzt werden kon-
nen. An die Stelle von Ausgren-
zung und Rassismus miissen
Solidaritidt und Volkerverstindi-
gung ricken.

Jiirgen Peters, Erster Vorsitzender der
1G Metall

0523 35



Termine

Dessau und Kéthen zeigten Flagge gegen Nazi-Demo's

Proteste gegen die Rechten

hen. Ein Aufruf, der beim Biind-
nis gegen Rechtsextremismus
keinen Zuspruch fand. Im Des-
sauer Biindnis gegen Rechtsex-
tremismus arbeiten Blirgerinnen

Unsere Ziele: Die Prasenz der
Gewerkschaft vor Ort sichern
und die auf3erbetriebliche
Gewerkschaftsarbeit in den
Wohngebieten gestalten und
weiterentwickeln.

schenrechte tun wollen. Aktive
Mitstreiter natiirlich der DGB
und die IG Metall. Deshalb orga-
nisierte das Biindnis eine Kund-
gebung auf dem Friedensplatz

Dessau und Kdthen haben Zivil-
courage gezeigt.

Mehrere hunderte Biirgerinnen
und Biirger haben am 29. Januar
in K6then und am 12. Mdrz in

Dessau gezeigt, dass am  Anhaltischen » Ab Mai werden fiir die Mit-
sie keinen braunen FASCHISMUS IS8T Theater, zu der tber glieder in K6then und Um-
Aufmarsch in ihren 500 Teilnehmer gebung wieder Sprechzeiten

KEINE MEINUNG

Stadten dulden, dass | kamen, unter ihnen angeboten

sie nicht wegsehen, | “i@:;* SONDERN zahlreiche Gewerk- » Wann: jeden dritten Donners-

dass sie den Nazi's i schaftsmitglieder. tagvon 16 bis 18 Uhr,

nicht die StraBe _EIN YERHRECIHEN Threm Leitmotiv fol-  »Wo: im DGB-Biiro Kéthen,

uberlassen wollen. gend »Engagement Friedrich-Ebert-Straf3e 28,
Grundder friedli- = E 8 W ist nicht schwer, bei der DAA (Deutsche Ange-

chen Proteste waren jeder kann in seinem stellten Akademie - ehemals

die Demonstrations- Umfeld den Aus- Kindergarten Férderanlagen)

anmeldungen von wiichsen von Intole- Wir freuen uns auf euren

ranz, Rassismus und Besuch.
Auslinderhass ent-
gegentreten«, war auch unsere
IG Metall-Jugend aktiv dabei.
Ko6then und Dessau haben Far-
be bekannt, weil ihnen ihre Stad-
te und die Zukunft des Landes

nicht egal sind.

Neo-Nazi'sin beiden
Stadten. Widhrend s
sich in K6then der Oberbiirger-
meister, Kurt-Jirgen Zander, an
die Spitze des Protestes stellte,
hatte Dessau’s Oberbiirgermei-
ster, Hans-Georg Otto, aufgefor-
dert, von Gegenaktionen abzuse-

» Im Wohngebiet »Zober-
berg« gibt es fiir alle erwerbs-
losen Mitglieder und Senio-
rinnen der Stammtisch der IG
Metall.

» Wann: jeden letzten Montag
im Monat ab 14 Uhr,

» Wo: im Stadtteilbiiro
»Soziale Stadt Zoberberg®,
Ellerbreite 47 in Dessau. Infor-
miert wird zu aktuellen The-
men der IG Metall und es gibt
Informationsveranstaltungen
zu Themen, die von Mit-
gliedern gewiinscht werden.
Alle Mitglieder des Stadtteils
sind herzlich willkommen.

und Biirger zusammen, die aus
unterschiedlichen politischen,
religiésen oder humanen Moti-
ven etwas gegen Nationalismus,
Rassenhass und Antisemitismus

und fiir Demokratie und Men-

Wir gratulieren

Ehrungen fur Gewerkschaftsjubilare

Jahre, 152 Jubilare fir 50 Jah-
re, 52 Jubilare fur 60 Jahre,
einen Jubilar fir 75 Jahre und
einen Jubilar fir 80 Jahre Mit-
gliedschaft ehren. Dazu gibt es
in gewohnter Weise insgesamt
vier dezentrale Feierstunden in
Dessau, Wittenberg, Bitterfeld
und Ko6then.

In diesem Jahr werden wir
zu den Jubilarfeiern im Sep-
tember einladen. Dazu erhalten
alle Jubilare rechtzeitig die
ihrem Wohnort entsprechende
Einladung zugeschickt. Wir
freuen uns darauf, allen per-
sonlich gratulieren zu dirfen.

Im Verlauf diesen Jahres konnen
insgesamt 494 Kolleginnen und
Kollegen stolz auf ihr langjdhriges
Gewerkschaftsjubildum zuriick-
blicken.

Im Bereich unserer Verwal-
tungsstelle werden wir derTra-
dition folgend 93 Jubilare fir
25 Jahre, 195 Jubilare fir 40

» Information der IG Metall-
Jugend Dessau - Pfingst-
jugendtreffen

» Wann: 13. Mai, 17 Uhr bis
16. Mai, ca. 13 Uhr

» Wo: Heimvolkshochschule
»Jagdschloss“ in Gohrde -
Anreise mit Bus, Karten gibt es
in der Verwaltungsstelle, Azu-
bis und Erwerbslose zahlen
25 Euro, Berufstdtige zahlen

pusist MEHR. DGB

1. Mai 2005

Jetzt heifdt es: Wiirde zeigen

MEHR ALS EINE NUMMER.
MEHR ALS EIN
KOST_E_N FAKTOR.
pu HasT WURDE.
ZEIG SIE!

Der 1. Mai steht in diesem Jahr
unter dem Motto »Du bist mehrals
eine Nummer. Mehr als ein Kosten-
faktor. Du hast Wiirde. Zeig sie.«

» Dessau: Treffpunkt um 11 Uhr
im Stadtpark;

» RoBlau: Treffpunkt um 10 Uhr
an der Olmiihle;

Die IG Metall ruft ihre Mitglieder
zur Teilnahme an den Maikund-
gebungen auf.

Im Bereich der Verwaltungs-
stelle Dessau sind folgende Ver-
anstaltungen geplant:
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> Wittenberg: Treffpunkt um 10
Uhr aufdem Platz der Demokratie;
» Kothen: Treffpunkt um 11 Uhr
auf dem Holzmarkt;

» Wolfen:Treffpunkt um 9 Uhrin
der Fritz-Weineck-Stral3e

WIR SIND FOR DIE MENSCHEN DA, v dob de

Verwaltungsstelle Dessau, Grenzstrafie 5, 06849 Dessau ® Telefon 0340-8 7140,
Fax 0340-8714200, E-Mail: dessau@igmetall.de, Internet: www.igmetall-dessau.de ©
Redaktion: Manfred Pettche (verantwortlich), Silke Lottermoser
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Kfz-Aktionstag in Gottingen

»Hochglanz aufSen, aber Wildwest innen«

Die Situation im Kfz-Handwerk
nach der Kiindigung der Tarifver-
trige kennzeichnet: »Hochglanz
aufBen, aber Wildwest innen«. Auf
die Dreistigkeit der Kfz-Arbeitge-
ber antwortete die IG Metall am
9. April mit einem bundesweiten
Aktionstag in Gottingen.
DieVerwaltungsstelle Halle stell-
te mit 33 Teilnehmern eine der
stirksten Delegationen. Mit
Transparenten, Schildern und
Fahnen waren sie auch optisch
wahrzunehmen.

Vor den rund 600 Teilneh-
mern der Protestaktion wies
Wolfgang Rhode, geschifts-
fithrendesVorstandsmitglied der
IG Metall darauf hin, dass sich
selbst der Zentralverband des
Deutschen Kraftfahrzeughand-
werks um die im Service wach-
sende ruinése Konkurrenz sorgt.
Deren Hauptgeschiftsfithrer Axel
Koblitz warnt in diesem Zusam-
menhang vor den wirtschaftli-

Pfingstjugendtreffen

Unter dem Motto »Wir knnen
auch anders«

»vom 13. bis 16. Mai

in der HVHS Gohrde.

Kosten 25 Euro pro Teilnehmer.
Bei Interesse bitte in der Ver-
waltungsstelle Halle bis zum
9. Mai melden (Telefon 03 45—
13589-15 Kollegin Mahler).

Seniorenveranstaltungen
Kommt wandern

» Treff 2 — etwa 5,8 km

2. Mai um 14 Uhr,

Soltauer StraBe, Endstelle
Linie 2.

» Treff 3—etwa 7 km

6. Juni um 10.20 Uhr,
Endstelle Trotha; Buslinie 35
zur Franzigmark.

» 18. Mai, Busfahrt Freiburg
Abfahrt 9 Uhr,
Verwaltungsstelle Halle,
Bollberger Weg 26.
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Hallenser Kfz-Handwerk in Gottingen

chen Auswirkungen einer Dum-
ping-Strategie: »Es gibt bedroh-
liche Anzeichen, dass die Billig-
Epidemie im Handel auch auf
das Werkstattgeschift iber-
greift.«

Rhode forderte besonders die
Automobilhersteller auf, sich
aktiv einzuschalten. Er sagte: »Es
kann nicht sein, dass sie den

Werkstitten die Farbe der Bo-
denfliese vorschreiben, ihnen es
aber egal ist, wie der Kfz-Tech-
niker entlohnt wird.«

Im weiteren Verlauf derVeran-

staltung wurden im Rahmen
einer Podiumsdiskussion positi-
ve Beispiele der Mitgliederwer-
bung im Kfz-Handwerk darge-
stellt.

Nach dem musikalischen Rah-
menprogramm der Gruppe »Be-
triebsrisiko« sprach zum Ab-
schluss der Zweite Vorsitzende
der IG Metall Berthold Huber.

Er erneuerte das Angebot der
IG Metall zu sachlichen, fairen
Verhandlungen. Nun sind die
Kfz-Arbeitgeber gefordert. Deut-
lich sagte Huber aber auch: »Wer
die Tarifvertrige im Kfz-Hand-
werk in Frage stellt, muss mit
dem Widerstand der ganzen
Organisation rechnen.«

Die IG Metall wird nicht zulas-
sen, dass die Kfz-Handwerker zu
Opferlimmern werden, die man
zur Schlachtbank fiihrt. Deshalb
kann nur gelten: »Besser statt bil-
liger«.

Fir den Teilnehmer der Ver-
waltungsstelle Halle war es nach
der Aktion in Méckern ein gelun-
gener Schritt in Richtung Mobi-
lisierung flir weitere notwenig
werdende Aktionen.

Kfz Info-Veranstaltung

Tarifvertrage vor dem Aus?

Die IG Metall-Verwaltungsstelle
Halle lddt alle IG Metall-Mitglie-
der und Beschéftigte im Kfz-
Gewerbe der Region Halle sowie
der Landkreise Saalkreis, Mans-
felder Land, Merseburg-Querfurt,
Weilenfels-Hohenmélsen und
Burgenlandkreis ein.

DasThema ist: » Tarifvertrage im
Kfz-Gewerbe vor dem Aus?« am
19. Mai, ab 17 Uhr, in die IG
Metall-Verwaltungsstelle Halle,
Bollberger Weg 26.

Jetzt Strategien entwickeln
Auf dieser Veranstaltung werden
wir euch tber die aktuelle Situa-
tion der Tarifvertrige im Kfz-
Gewerbe Sachsen-Anhalt infor-
mieren.

Wir mo6chten mit euch dari-
ber diskutieren, wie wir der Kiin-
digung aller Kfz-Tarifvertrage

durch die Arbeitgeber begegnen

kénnen.

» Was heif3t es fur dich, wenn
Tarifvertrdge in der Nachwir-
kung sind?

» Was heif3t es fir dich, ohne
verlassliche Mindeststandards
wie Urlaub, Arbeitszeit und
Entlohnung in der Firma
arbeiten zu kénnen?

» Was heif3t es fir dich, ohne
Entgelterhohungen die stei-
genden Lebenshaltungskos-
ten bestreiten zu mussen?

Diese und weitere Fragen wer-

den wir diskutieren und beant-

worten.

GuteTarifvertrige konnen nur
durch eine starke IG Metall
durchgesetzt werden.

»Besser statt billiger«

Tarifliche Instrumente und

Maoglichkeiten

Verwaltungsstelle Halle, Bollberger Weg 26, 06110 Halle © Telefon 03 45-13589-0,
Fax 0345-13589-50 ® Redaktion: Giinter Meiner (verantwortlich)

Tarifrunde Textil

Wir sind bereit fiir einen
guten Abschluss

E = ‘

Aktionstag in Meerane am 9. April:
Die Tarifverhandlungen im Textil-
bereich in Ostdeutschland wurden
vorbereitet

Sozialwahl 2005

Nicht vergessen, Listen
der Gewerkschaft wahlen
Die ab dem 11. April zuge-
schickten Wahlunterlagen bis
zum 1. Juni, 24 Uhr, ausgefiillt
verschicken.

Mitmachen. Mobilisieren Sie
auch Thre Kolleginnen und Kol-
legen. Fur starke gewerkschaft-
liche Listen.

Wer seine Wahlunterlagen am
12.Mai noch nicht erhalten hat,
kann sie bei seiner Versicherung
bis zum 19. Mai anfordern.

0573 35



Wir gratulieren

Geburtstage im Mai
95 Jahre
Emmi Starker

92 Jahre
Gertraud Kiilmei

91 Jahre
Herbert Zeiske

90 Jahre
Gerhard Walfer

88 Jahre
Anni Hendrich

87 Jahre
Heinz Rinke

86 Jahre
Erich Richter, Ursula Meyer

85 Jahre
Ilse Gruss, Hugo Goss

80 Jahre

Werner Goesche, Paul
Neutsch, Waldemar Eichler,
Rudolf Stefanek, Erich Becker,
Horst Bondiek, Gerhard
Quandt, Fritz Schaefer, Hans
Joachim Mennicke

75 Jahre
Georg Ehrhardt, Johannes von
Brosinsky, Rudolf Meyer

70 Jahre

Harry Rexin, Reinhold
Lutteroth, Franz Unger, Kurt
Schwentesius, Ulrich Riecke,
Hansgeorg Tiibke, Heinz Nies-
cher, Otto Heinz Friedrich,
Heinz Becher, Annemarie
Schoene, Eberhard Kloos,
Hans-Jiirgen Miiller, Werner
Tschauner, Hannelore Schind-
ler, Waldtraut Eckstein, Liese-
lotte Wondzinzki, Herbert
Diibner, Paul Clemens, Otto
Ziem, Leo Renner, Lothar Kien-
scherf, Willi Vollenschaar,
Klaus Dieter Garz, Herbert
Warnstedt, Adelheid Mueller,
Jiirgen Scheid, Hartwig Schu-
mann, Ernst Voigt, Werner
Gottmann
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Magdeburg-Schonebeck

DelegiertenKonferenz der IG Metall am 21. Marz

IG Metall fordert Konzepte
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Detlev Kiel auf der Delegiertenversammlung: Konjunktur- und Innovationsprogramme schaffen Arbeitsplatze

Das Problem der Arbeitslosigkeit
stand im Mittelpunkt einer mit-
reilenden Rede, mit der sich Det-
lev Kiel in seinem Geschiftsbe-
richt am 21. Médrz an die Delegier-
ten derVerwaltungsstelle wandte.
Er nahm den sogenannten Job-
gipfel zum Anlass, die Forderun-
gen der IG Metall an die Politik
deutlich zu machen. »Der Bun-
desprasident trat nicht als Prasi-

dent des Volkes in Erscheinung,
sondern nur mit neoliberalen
Vorschligen, kritisierte Detlev
Kiel. Positiv am Jobgipfel sei
eigentlich nur zu bewerten, dass
Tarifautonomie,  Mitbestim-
mung und Kiindigungsschutz
nicht in Frage gestellt wurden.
Detlev Kiel forderte von der Bun-
desregierung Konzepte sowie
ein Konjunktur- und Innova-

Jugend-Aktion: »Fu3bodenzeitung «
»Wir konnen auch anders«

Mit einer originellen Aktion
machten wir im Marz auf unsere
Themen und Forderungen auf-
merksam.

Ein etwas anderer Infostand in
Form einer »FuBlbodenzeitung«
in der Magdebur-
ger Innenstadt
weckte das Interes-
se der Offentlich-
keit. Es ist uns so
gelungen, die
Kopfe und Herzen
der Passanten zu
offnen, die an |
unserer  Fullbo-
denzeitung inter-
essiert stehen blie-
ben. Vorldufiger
Hohepunkt der

Kampagne »Wir -
kénnen auch
anders« ist das

Aktionsfestival am 18. Juni in
Nirnberg. Hier reisen aus ganz
Deutschland jugendliche Metal-
lerinnen und Metaller an, um
geballt ihre Forderungen publik
zu machen.

) J .\\

Die Aktion »Fu3bodenzeitung« der IG Metall-Jugend

Verwaltungsstelle Magdeburg-Schonebeck, Ernst-Reuter-Allee 39, 39104 Magdeburg ©
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tionsprogramm zur Schaffung
von Arbeitsplitzen. Zum Ar-
mutsbericht der Bundesregie-
rung schlussfolgerte er, dass es
in unserem Land an einer
gerechten Verteilung des Reich-
tums mangelt. » Wenn die Politi-
ker nicht zu uns kommen, wer-
den wir hingehen, um mitihnen
zu reden, kiindigte Detlev Kiel
an.

Senioren-Arbeitskreis
Ndchster Termin am

» 12. Mai, um 9.30 Uhr in der
Verwaltungsstelle.

Arbeitslosenbetreuung
speziell zu ALO-Geld I1:

jeden Dienstag, 10 bis 16 Uhr,
IG Metall-Verwaltungsstelle

Gedenkveranstaltung

» am 8. Mai

in der Gedenkstatte Bergen-
Belsen anldsslich des

60. Jahrestags der Befreiung
vom Faschismus
(Teilnahmemeldungen bitte an
die Verwaltungsstelle,

Telefon 0391-532930)

1G Metall-Jugend
Pfingstjugendtreffen

» vom 13. bis 16. Mai in Gohr-
de. Ansprechpartner:
Michael Wolf 0391-53293 30

0574 35



	Bezirk Niedersachsen und Sachsen-Anhalt (3 Seiten)
	Lokalseiten
	0502 Braunschweig
	0507 Goslar/Osterode
	0508 Göttingen
	0510 Hannover
	0518 Osnabrück
	0523 Salzgitter
	0571 Dessau
	0573 Halle
	0574 Magdeburg-Schönebeck


